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Sicherheit wird großgeschrieben
Eon überprüft Gasleitungen – Hochempfindliche Spürgeräte im Einsatz – Angebot für Bauherrn

Neustadt/WN. Auch in diesem Jahr
kontrollieren Mitarbeiter von Eon
Bayern Gasleitungen in der nördli-
chen Oberpfalz. Der Schwerpunkt
der Arbeiten liegt im Bereich des
NetzcentersWeiden.

Überprüft werden Leitungen in Al-
tenstadt, Auerbach, Grafenwöhr, Hir-
schau, Kemnath, Kulmain, Luhe-Wil-
denau, Pressath, Schnaittenbach,
Waidhaus, Wernberg-Köblitz und
Windischeschenbach. Gute Wetter-
verhältnisse vorausgesetzt, sollen die
Gasleitungsbegehungen bis Ende des
Monats abgeschlossen sein.

Bei den Tests kommen hochemp-
findliche Gasspürgeräte zum Einsatz,
die bereits minimale Mengen austre-
tenden Erdgases registrieren. Eventu-
elle undichte Stellen können so loka-
lisiert und umgehend behoben wer-
den. Neben den Ortsnetzleitungen
werden auch die Hausanschlusslei-
tungen kontrolliert. Das Energieun-
ternehmen weist darauf hin, dass
hierfür das Betreten privater Grund-
stücke erforderlich sein kann.

„Gasaustritte sind dank der regel-
mäßigen Wartung der Leitungen und
der hochwertigen Materialien äu-

ßerst selten“, weiß Diplomingenieur
Klaus Landwehr von Eon Bayern.
Jährlich würden ausgewählte Gaslei-
tungen begangen, um die Versor-
gungssicherheit und die Qualität der
Netze zu gewährleisten.

„Für zusätzliche Sicherheit sorgen
monatliche Hubschrauberkontrollen
der Gas-Hochdruckleitungen“, er-
gänzt Landwehr. Werden Tiefbauar-
beiten in der Nähe einer Leitung
wahrgenommen, wird überprüft, ob
sich die Baufirma über den Verlauf
der Gasleitungen informiert hat.

Für Grundstücksbesitzer, die in
nächster Zeit Erdarbeiten planen, hat
Landwehr noch einen wichtigen Hin-
weis: „Nicht nur Baufirmen, sondern
auch Privatleute sind verpflichtet,
sich vor Beginn von Tiefbauarbeiten
über die Lage der Versorgungsleitun-
gen kundig zu machen.“ In allen
Netzcentern des Energieunterneh-
mens liegen aktuelle Pläne zur Ein-
sicht bereit. Auch per Post, Fax oder
E-Mail sind Auszüge der Dokumen-
tationen erhältlich. Sollten trotz Pla-
nes noch Fragen auftreten, erläutert
ein Service-Techniker gerne auch di-
rekt vor Ort die Lage der Leitungen.

Die „Kümmelbauern“ aus Leuchtenberg
Anja Baumert und Roman Hölzl bauen Arzneifenchel an – Geerntet wird erst im Oktober

Leuchtenberg. (fz) Der Fenchel
steht gut. Wenn das Wetter mit-
spielt, werden Anja Baumert
und Roman Hölzl aus dem
Leuchtenberger Ortsteil Prep-
pach Anfang Oktober 140 Zent-
ner Arzneifenchel ernten. Auf
sieben Hektar haben die beiden
Ökobauern die Heilpflanze an-
gebaut.

Die Preppacher Landwirte nennen
ihre Kollegen liebevoll „Kümmelbau-
ern“, „weil sie halt was anderes an-
bauen“. Vor zwei Jahren kamen die
beiden nach längerer Suche aus
Oberbayern und übernahmen den
Kindl-Hof. Sie wollten eigenständig
arbeiten und sich nicht mehr an-
schaffen lassen.

Als „Naturlandbauern“ betreiben
sie Ökolandbau. Derzeit sind sie
noch in der Umstellungsphase. Das
heißt, sie dürfen nicht mehr düngen,
Reste aus Kunstdünger und Spritz-
mitteln im Boden bauen sich ab.
Dessen Organismen müssen sich
wieder auf eigene Mineralien besin-
nen.

Bis zu zwei Meter hoch
Die Oberbayern bauen nicht nur
Fenchel an, auf einigen Hektar ern-
ten sie auch Getreide, Erbsen und
Ackerbohnen. Wenn nächstes Jahr
die Umstellungsphase vorbei ist, stei-
gen sie in den Anbau von Speisege-
treide wie Dinkel ein.

Es gibt den Knollenfenchel, der in
den Gemüseregalen der Discounter
liegt, und den Körnerfenchel, auf den
der 49-jährige Baumert und die
42-jährige Hölzl setzen. Sieben Hek-
tar bewirtschaften sie in Kleßberg
(Gemeinde Leuchtenberg) und
Hochdorf (Gemeinde Pirk). Die vor
einem Jahr gesäten Pflanzen sind
mehrjährig. Sie werden fast bis zu

zwei Meter hoch und haben mehrere
Blütenstände, an denen sich die ova-
len Körner bilden. Gedroschen wird
das Feld erst Anfang Oktober mit ei-
nem herkömmlichen Mähdrescher.
Vom Ertrag nach Reinigung und
Trocknung würden an die 1000 Kilo
pro Hektar bleiben, rechnen die bei-
den Landwirte vor.

Etwas schwierig sei es, den Fenchel,
eine alte, ursprünglich mediterrane
Naturpflanze, in der Frühphase hoch
zu bringen, weil das Unkraut mit ent-

sprechender Bearbeitung einge-
dämmt werden müsse. „Wir dürfen ja
nicht spritzen“, erklärt Baumert, die
früher Einkäuferin für eine Mühle
war.

Aromatischer Duft
Ihr Arzneifenchel sei ein besonders
hochwertiges Produkt. Die Bauern
haben sich für Vertragsanbau mit
speziellen Qualitätsanforderungen
entschieden. Ob ihr Großabnehmer
den Fenchel für Kindernahrung, Arz-

neimittel, Apotheken-Tee oder an
Bioläden weitergibt, wissen sie auch
nicht genau.

Was die beiden noch machen wol-
len, ist mit einem Imker in Verbin-
dung zu treten. Fenchel blüht erst
Mittag August, wenn eigentlich
schon alles abgeblüht hat. Würde ein
Bienenzüchter seine Kästen an den
Feldern aufstellen, könnte es Fen-
chelhonig geben. Angenehm ist auch
der aromatische Geruch, wenn man
sich dem Feld nähert.

Fenchel, so weit das
Auge reicht: Anja
Baumert und Roman
Hölzl sind zufrieden.
Es bilden sich gute
Körner heraus. Wenn
es so bleibt, werden
die Biobauern im Ok-
tober bis zu 140
Zentner Fenchel-
körner ernten. Bild: fz

Verschmust oder
einfach hungrig

Neustadt/WN. (ui) Die Konkurrenz
im Endspurt um den Wochensieg in
einigen Kategorien des Sommer-Fo-
towettbewerbs zum Thema Alltag
wird immer größer. Bei einigen The-
men wie Frühstück, Einkaufen und
Familienleben ist es mit einem oder
zwei pfiffigen Schnappschüssen
noch etwas leichter, einen der Plus-
briefe der Deutschen Post mit dem
Gewinnermotiv als Briefmarke zu si-
chern. Einsendeschluss per Mail an
alltag@zeitung.org ist am Dienstag.
Aus allen eingegangen Bildern kürt
eine Jury auch die Gesamtsieger, die
ihr Bild als 1000-Teile-Puzzle der Al-
tenstädter Firma „puzzle & play“ er-
halten. Ein witziges Motiv hat Peter
Homberg eingeschickt. Auf Tuchfüh-
lung war das Schaf im Stubai am En-
de eines Klettersteiges mit demWan-
derer gegangen. Ob es auf die Brot-
zeit spekulierte oder verschmust war,
bleibt wohl sein Geheimnis.

Weitere Informationen und Bilder im Internet:
www.oberpfalznetz.de/alltag

Glosse

Grüß Gott und
alle anderen

Von Manfred Hartung

Diesmalmuss es klappen – das
perfekte Vereinsfest. Irgend-
was geht zwar immer schief –
aber bitte nicht an diesemWo-
chenende. Doch vor den Er-
folg haben die Götter die Be-
grüßung gesetzt.

Erst Bürgermeister, dann
Gemeinderäte nach Parteizu-
gehörigkeit und Ehrenmitglie-
der in alphabetischer Reihen-
folge. Und auf keinen Fall den
Herrn Pfarrer vergessen. Ein
ganz sensibles Thema! Zur Si-
cherheit alle wichtigenNamen
auf einem Spickzettel notie-
ren.

Aufpassen. Die Vertreter des
Kartells und des Patenvereins
warten nur auf einen Ausset-
zer. Delegationen aus den um-
liegenden Ortschaften am
besten aufstehen lassen. Der
Berichterstatter vom „Neuen
Tag“ darf ebenfalls nicht zu
kurz kommen. Und die Spon-
soren vom letzten Preisschaf-
kopf haben auch Gefühle.

Herrschaftseiten. Wie heißt
noch gleich der Rektor? Und
seine Frau ist die, naja die
Dings. Was soll’s. Man muss ja
nicht jeden willkommen hei-
ßen. Oder doch? Eine ver-
hunzte Begrüßung kann
schließlich das ganze Fest ver-
sauen.

Polizeibericht

Waffenhändler
in Handschellen

Waidhaus. Auf der B14, Ortsaus-
gangWaidhaus, klickten für einen
44-Jährigen die Handschellen.
Der Mann befand sich im Fahr-
zeug eines tschechischen Freun-
des. Er gab bei der Kontrolle zu
verstehen, dass er seit geraumer
Zeit in Tschechien wohne und
dort auch gefälligst wieder hin
wolle, was die Beamten aber ver-
hinderten.

Nach der genaueren Überprü-
fung der Personalien stellten sie
fest, dass das Landgericht Duis-
burg den Deutschen bereits seit
fünf Jahren mit Untersuchungs-
haftbefehl suchte. Ihm wird der
illegale und gewerbsmäßigeHan-
del mit Schusswaffen wie Pisto-
len undMaschinenpistolen in er-
heblichem Umfang vorgeworfen.
Die Beamten führten den Mann
dem zuständigen Haftrichter am
Amtsgericht Weiden vor und lie-
ferten ihn dann gleich in die JVA
Weiden ein.

Kurz notiert

Weihnachtsmarkt
in Burgtreswitz

Burgtreswitz. (gi) Der vierte
Weihnachtsmarkt auf Schloss
Burgtreswitz findet am Samstag
undSonntag, 4. und 5.Dezember,
statt. Die Vorbereitungen laufen
bereits auf Hochtouren. Hand-
werker, Händler, Vereine, Hobby-
bastler und sonstige Interessen-
ten sind eingeladen und können
sich beim Vorsitzenden des För-
dervereins Schloss Burgtreswitz,
Peter Garreiss, unter Telefon
09656/372 oder Handy 0176/
23347840 anmelden.

Eine kuschelige Be-
gegnung fotografierte
Peter Homberg bei
einer Bergtour im
Juni in den Stubaier
Alpen. Bei einer Rast
am Ende eines
Klettersteiges ver-
suchte sich ein
schneeweiße Schaf
mit den Wanderern
anzufreunden.


